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aber die Bedeutung der Reichenau in den Folgejahrhunderten weckt 
das Bedürfnis, mehr über ihre Anfänge zu erfahren. Deren Rekon­
struktionen beruhen im Wesentlichen auf fünf Quellen, die allesamt 
von ihrem Gegenstand zeitlich so weit entfernt liegen, dass ihre Ver­
fasser keine Zeitzeugen mehr befragen konnten; keine von ihnen ist 
uneingeschränkt glaubwürdig. Es sind dies: 

(1.) Die Visio Wettini des Walahfrid Strabo, verfasst 825 auf der Rei­
chenau. Dem eigentlichen Visionsbericht geht eine Folge der zehn bis­
herigen Reichenauer Äbte voraus, beginnend mit dem Bischof Pirmin 
als Gründer, endend mit Erlebald, der sein Amt eben erst angetreten 
hatte3. Die beiden noch lebenden Äbte Heito und Erlebald sind umfas­
sender gewürdigt; zu ihren Vorgängern ist nur jeweils die Amtsdauer 
genannt. Ihre Regierungsjahre, die sich daraus errechnen lassen, stehen 
im Einklang mit ihren urkundlichen Belegen, soweit solche vorliegen. 
Trotzdem erweckt, so Hermann Knittel, das Ebenmaß der Zahlen den 
Verdacht, dass die Angaben wenigstens teilweise konstruiert seien: 
Genau ein Jahrhundert sei seit Gründung der Abtei vergangen; in den 
Jahresangaben für die Abbatiate kommen allegorisch bedeutsame Zah­
len wie drei, sieben und zehn vor4. Die Umstände der Klostergründung 
bleiben unerwähnt. 

(2.) Die Vita Pirminii, verfasst um 850 in Hornbach (Pfalz). Sie 
enthält die bekannte Gründungslegende, der zufolge der alemannische 
Adelige Sinlaz auf einer Pilgerreise an den Predigten des Bischofs Pir­
min in fränkischer und römischer Sprache Gefallen gefunden hatte. 
Darauf bat er ihn, den Christen seiner Heimat zu predigen, weil es ih­
nen an einer guten Unterweisung mangelte. Nachdem sie die Erlaubnis 
des Papstes und König Theuderichs IV. eingeholt hatten, kam Pirmin 
in die Heimat des Sinlaz und erbat sich dessen unbewohnbare Insel, 
von der er die Schlangen und anderes Ungeziefer vertrieb, um dort die 
Wildnis zu roden und sein Kloster zu errichten5. Der Verfasser schreibt 
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